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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Den Ortsbehoörden des hieſigen Kreiſes mache ich hierdurch bekannt, daß die Straßen

baudienſte nach pass. 6. des Mandats vom 7. Mai 1771 nicht über drei Stunden Entfer
nung vom Wohnorte zu thun ſind und daß die Koönigl. Hochloöbl. Regierung hierſelbſt die

erſeburg, den 241. November 1837.
Des Königl. LandrathsAmts int. Verweſer, Graf v. Keller.

keit dieſer Beſtimmung durch Verfugung vom 10. d. M. noch beſonders anerkannt hat.
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Die Nacht am Meere.
(Beſchluß.) tDer kraftige, ſchone Mann ſprang wortlos

von ſeinem Stuhle auf, warf einen ſtechenden
Blick auf den Gewinner, welchen dieſer nicht
beachtete, und ſturzte dann, einen Marqueur,
der ihm in den Weg trat, umreißend, aus dem
Saale.

Jch ſah ihn an mir voxbei fliegen, dem Ufer
des Meeres zu; es trieb mich. ihm nach, viel
leicht konnte ich ein Ungluck verhuüten.

Er rannte am Ufer hin und her; r hatte
Rock und Weſte aufgeriſſen, Hut und Hals-
binde von ſich geſchleudert, ſchlug ſich bald mit
geballten Faäuſten an die Bruſt, bald fuhr er
ſich in die Haare, bald ließ er die Arme ſchlaff
am Leibe herunterhangen. e

Kuühlung! Kuhlung! rief er endlich in
die Nacht hinaus, es iſt ſo ſchwul! Nun
iſt es aus! Es giebt nichts mehr fur mich
im Leben, als Schimpf und Schande. War
ich doch jetzt auf dem Schiffe, auf welchem ich
mich als Paſſagier nach Amerika einſchreiben
ließ, um meinen Verfolger zu täuſchen. War
ich damals fort, hinaus, und hatte mich dieſe
verfluchte Spielwuth nicht wieder zuruckgeriſſen.
Wohin ſoll ich nun fluchten? Der Stempel
der Verworfenheit hat mich gebrandmarkt, ich
kann ihn nicht mehr mit Golde uübertuünchen,
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keine falſchen Paſſe mehr erkaufen ich bin ein
Bettler! o weniger, als ein Bettler; geachtet,
verworfen. Leontine! Leontine! der Himmel
raächt Dich fürchterlich an mir!

Leontine! rief ich unwillkuhrlich aus.
Er wandte ſich um: Wer hier? iſt es das Echo,
das mich zu Gerichte fordert? Wer nannte den
Namen, der mich fur ewig verdammt?

Da trat ich an ihn hinan: Meinten Sie
Leontine von G. an?

Er ſtierte mich mit großen Augen an; ſeine
Kräfte wichen, er zitterte und ſtammelte: Was
haben Sie mit dieſer Leontine?

Jch habe ſie im Wahnſinn raſen, in der
Verzweiflung ſterben ſehen, an dem Gifte, das
ſie ſelbſt genommen.

Mörder! knirſchte der Verzweifelnde
und ſchlug ſich mit geballten Faäuſten an die
Stirn. Und ihr Vater, der mir mit Liebe
und Vertrauen Alles hingab, den ich ſo ſchand
lich betrog, wo mag der Arme hin ſeyn?

Er iſt auch todt! Hier das Zeugniß.
Jch reichte ihm das verhangnißvolle Pa-

pier hin.
Auch todt! Alle todt! nur ich noch lebe!

mein Leben iſt mein Fluch. Sie ſtarben durch
mich.

Er riß mir das Papier aus der Hand und
da er in der finſtern Nacht nicht leſen konnte,
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eilte er dem Saale zu, von deſſen Fenſtern aus

der matte Schimmer der heruntergebrannten
Lichter uns entgegendrang.

Jch folgte ihm.
Jm Saale war es leer geworden; die Spieler waren fort, wir fanden nur einen Marqueur,

beſchäftigt, Alles bei Seite zu räumen und
die Lichter auszuloſchen.

Laß mich allein! ſchrie ihm der Einktre-
tende zu.Der Marqueur, der wohl zu wiſſen ſchien,
daß hier ein zu Grunde Gerichteter befahl, ging
nur langſam ihn n von oben bis un-
ten meſſend, hinaus. Hatte ihm das Gluck
den Abend gelachelt, der Burſche ware gewiß
mit tauſend Buücklingen aus dem Saale fort-
geeilt.

Wir waren Beide allein.
Er breitete das Papier vor ſich auf dem

grunen Tiſche aus, ſtemmte ſich mit beiden El-
lenbogen darauf, bog den Oberkörper halb
hinuber und ſtarrte mit blitzenden Augen in die
flüchtigen Zuge.

Verdammt! rief er am Ende; ver-flucht! Hier giebt es nichts mehr fur mich
zu thun!

Darauf ſah er mich befremdet an, als
kennte er mich nicht mehr, ſchritt auf mich zu,
reichte mir die Hand und ſprach mit ſchneiden-
der Kalte: Adieu!

In einem Nu war er an der Thuüre, deren
Schluſſel er abzog, die Thuüre hinter ſich zu
ſchlug, und ich horte, daß er von außen mich
verſchloß.

Was machen Sie? rief ich
hielt keine Antwort.

Die Thure aufzureißen, war nicht moööglich,
ich eilte an's Fenſter; da ſturmte er eben drau-
ßen voruber, dem Meere zu, ich ahnte ſeinen
gräßlichen Entſchluß, ich riß das Fenſter auf,
es war nicht hoch, ich ſprang hinaus da
ſah ich eben eine dunkle, ſchwarze Geſtalt in's
Meer hinein ſpringen.

Eine Todesangſt trieb mich hin als ich am
Ufer war, ſah ich nichts mehr, nur in der
Ferne ſchien mir einmal eine Hand aufzutau-
chen; am Strande lagen ſein Hut und ſeine
Binde, die er vorhin abgeworfen hatte.

Da ich kein Schwimmer bin, rannte ich in
den Salon zurück. Hier traf ich wieder den

ich er

nahgelegene Fiſcherhutte;

der einzige noch wache Menſch im
auſe

Kannſt du ſchwimmen?
O ja!So komm mit! es gilt ein Menſchenleben

zu retten. Der Herr, der eben hier war, hat
ſich in's Meer geſturzt. S

Um den mache ich mir noch keinen Finger
naß, es iſt gut das er weg iſt; der hat Man
chen elend gemacht.

Alle meine Bitten vermochten den Burſchen
nicht dazu zu bewegen, mir zu folgen.

Jn höchſter Angſt lief ich hinaus an eine
ich pochte beftig,

bald rief eine rauhe Stimme: Wer da?
Rettet! es hat ſich ein Menſch in's Meer ge
ſtürzt! Wir kommen!

Bald traten zwei Manner, halbnackt, hex
aus und folgten mir an's Ufer. Sie ſturzten
ſich kuhn in die Fluthen, ſchwammen weit,
wohl eine halbe Stunde lang, umher. Doch
alles Suchen blieb erfolglos.

Man hat den Leichnam des Ungluücklichen
nie gefunden.

Gegen Brand im Weizen.
Jch bin 7 Jahre Verwalter, 21t Jahre

Pachter zweier Ritterguter geweſen und treibe
ſeit acht Jahren noch Landwirthſchaft im Klei
nen, habe alle Jahre Weizen gebaut, aber nie
mals Brand. Wein ſehr einfaches V Zerfah
ren iſt folgendes: Jch nehme jedesmal einJahr alten Sag men, aber die Hauptbe-
dingung iſt, daß dieſer Saamen auf dem
Felde ganz vollkommen, ja uber-
ſtandig reif, und alle Aehren ge-
krummt ſeyn muuſſen, ehe er geerntet
wird, deshalb ich auch ſtets ein kleines Stuck,
das zum Sagamen beſtimmt war, bis zuletzt in
meiner Ernte ſtehen ließ. Brand entſteht blos
von unvollkommner Entwickelung des Saamen-
korns; dies wird durch obiges Verſahren ver
mieden, da die Körner, die keine vollkommene
Keim- Kraft in ſich haben, in Jahresfriſt erſtor
ben ſind. Bei dieſer Gelegenheit will ich noch
bemerken daß die, welche Weizen in geſoöm-merten Lande bauen wollen, ſehr wohl thun,
wenn ſie zur Saat geackert haben, nicht gleich
zu ſaen, ſondern erſt nach 8 bis 14 Tagen, auch
wenn das Feld ſich mehlicht und klar macht,
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erſt einen Regen abwarten und dann gleich
eineggen. (Voigt in Cahla.)

Als ich mehr als 200 Thaler durch den
Brand i im Weizen eingebuüßt hatte, fragte ich

meinen Vater um Rath, welcher, ſo lange ich
bei ihm war, keinen Brand im Weizen hatte;
NB.! zuvor dünkte ich mich eben ſo klug und
vielleicht noch kluger als er. Dieſer gab mir
hierauf alten Saamen auf einen halben Acker
mit den Worten „von dieſem nimm kuünftig
deinen Saamenweizen, laß ihn aber todt reif
werden und hute dich vor Kieß und Naſtgal-
lenflecken, wo grune, oder halbreife Aehren,
oder Nachwuchs iſt, denn das Unreife und
Wahnkorn geben den Brand, wenn es auch al
ter Weizen iſt; gut iſt es den Saamen noch
einmal durch das Sieb laufen zu laſſen, damit
die kleinen Korner herauskommen.“ Dank
weiß ich es meinem Vater unter der Erde,
denn ich habe nun ſeit dreißig Jahren keinen
Brand in meinem Weizen.

(Ein Landbauer in Thuüringen.)

Das Muſter einer Hausfrau.
Eine gewiſſe Mrs. Ramſay wurde einſt in

der Nacht ſehr krank. Sie rief ihr Kammermad-
chen und ſagte ihr: „ich ſterbe, aber mache kei
nen Larm, weil ſonſt mein Mann erwachen wird.
Du weißt, daß er unwohl wird, wenn man ihn
im Schlafe ſtort und er nicht wieder ſchlafen
kann. Verlaß mich alſo jetzt und komm mor-
gen fruh zur gewöhnlichen Stunde herein.
Dann wirſt Du mich todt finden, und mein
Mann wird ausgeſchlafen haben.“ Sie ſtarb,
wie ſie vermuthet hatte.

Die Nachbarin eines ſehr geachteten Wie
ner Dichters, ein junges, munteres und ſehr
neugieriges Weibchen, beſchlich jenen, als er
eben am Pulte ſaß und emſig ſchrieb. Neben
ihm lag ſeine Brieftaſche, in welcher nebſt an
dern Werkzeugen auch ein kleiner Maßſtab

eckte.

„Was iſt das?“ fragte ſie, indem ſie ihn
herauszog.

„Ein Maßſtab!“ antwortete der Dichter.
„„Ein Maßſtab! wozu aber brauchens den;Ah, i waaß ſchon unterbrach ſie ſich ſelbſt,

„„brauchens zum Sylbenmaß, nit? wann's
Verſe machen

Anregungen fur das Herz und das
Leben.

Zwiefache Thräanen.
Die Thraänen, die Bosheit, Zankſucht Grollen,
Geſichtverzerrend aus den Augen rollen,

Sind atzend Gift für's Menſchenbild.
Die Thranen, die bei Ruührung, Herzerhebung
Dem Aug' entgleiten Perlenſchmuck, Belebung

Sind ſie dem Antlitz und wie Maithau mild.

Zwiefaches Lachen.
Das Lachen tönt in luſtig-muntern Kreiſen,
Es iſt der Balſam, welchen ſelbſt den Weiſen

Der Genius der Freude gab.
Doch grauſig tont es nach des Geiz'gen Sterben,
Als Hohn und Freude heißbegier'ger Erben,

rm Himmel ſteigt es, ſchallt hinab in's Grab.

Raſt h Je 1.
Wir ſind dem „Lenze zugeſellt,

Und ſind auch wir, gleich allem eitel,
Doch zieren wir des Sitegers Scheitel.
Seit ſich durch Kunſt das Wort geſtaltet,
Wärd alles Sein auf uns entfaltet;
Wir fliegen ſchnell von Land zu Land,
Und knupfen feſt der Geiſter Band,
Die Heil und Gift aus unſrer Unſchuld ſaugen.
Das Ganze, Leſer, liegt vor deinen Augen.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuck:
verſchieden.

BVücrher-Werloosung.
Mit Königl. Allergnadigſter Bewilligung

zum Beſten desVater ländiſchen Vereins
zur Verpflegung huülfloſer Krieger von
der Berliner Garniſon aus den Jahren

1813 bis 1815.
Bereits im Jahre 1817 hat der Unterzeich

nete, zum Beſten des von Sr. Majeſtät beſtaä
tigten Vaterlandiſchen Vereins in Berlin, eine
Buücher Verlooſung veranſtaltet, und das
deutſche Publikum bezeugte durch lebhafte
Theilnahme ſeine Zufriedenheit damit. Da-
mals erhielt Jeder, der keinen groößeren Gewinn
zog, vier Bändchen neuer Schriften, die auf
anderem Wege nicht zu haben waren, und nie
in den Buchhandel gekommen ſind. Das Loos
koſtete 6 Thaler.Der Vaterlandiſche Verein bedarf fur die
noch zu verpflegenden huülfloſen Krieger, unter
denen ſich viele Erblindete befinden, von Neuem
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einer außerordentlichen Unterſtutzung, die der
Unterzeichnete, ein Mitglied des Vereins, wie
derum durch eine Bucher- Verlooſung zu er-
werben gedenkt, und zwar nach dem folgenden
Plane, den er, durch beſondere Verhaltniſſe
und die gewonnene Erfahrung beguünſtigt, dies
mal noch vortheilhafter fur das theilnehmende
Publikum ſtellen kann, als im Jahre 18k7.

Die Zahl der Looſe iſt 10,000; der Preis ei-
nes jeden 3 Thaler Preuß. Courant. Jedes
Loos gewinnt wenigſtens ein auf anderem
Wege nicht zu bekommendes neues Werk im
Werth von 3 Thlr. Preuß. Courant. Der
Geſammtbetrag der Gewinne be-
tragt doppelt ſo viel als die Ge
ſammt-Einnahme.

Es werden eigens zu dieſer Verlooſung folgende
funf Werke herausgegeben:
1) Ein „Handbuch der Converſation, oder:

Leitfaden im Gebiet der Wiſſenſchaften.“
Das Werk wird ſich uüber alle Zweige des
Wiſſens und der menſchlichen Thatigkeit
ausbreiten, und eine faßliche Darſtellung
deſſen enthalten, was zur heutigen Bildung,
die eine allgemeine Kenntniß der Beſtrebun
gen und Fortſchritte nach allen Seiten hin
vedingt, nothwendig iſt, will man in der
Aufgabe acht geſelliger und inhaltvoller Un
terhältung nicht zuruckſtehen. Das Werk
wird von mehreren Gelehrten bearbeitet,
mit ſo einfach deutlicher Darlegung, daß
Niemand die große Nutzlichkeit deſſelben
verkennen, Jeder aber ſich durch deſſen Jn-
halt, den hier einzeln anzugeben der Raum
mangelt, zu den Erforderniſſen des geiſtigen
Lebens mehr noch befaähigen wird. Der
Umfang dieſes Werkes wird ihm den Werth
von mindeſtens 3 Thlr. verleihen. Dies
Werk gewinnt jedes der 40,000 Looſe.

2) Handbuch fur Frauen, worin in faßlicher
Kurze Alles enthalten ſeyn ſoll, was fur die
Wirthſchaft zu wiſſen nothwendig iſt im
Werthpreiſe von 13 Thlr. Dies Werk iſt
in 6000 Gewinnen mitenthalten.

3) Eine bisher noch ungedruckte größere Com-
poſition von C. M. von Weber (eine Ou-
pertüre und mehrere Lieder enthaltend
ferner noch einige, bisher ungedruckte Com

poſitionen andrer geſchatzten Componiſten.
Jm Werthpreiſe von 1 Thlr. in 3000 Ge-

winnen mitenthalten.

4) Ein Kunſtheft von 12 Blattern, welche
eine vergleichende Ueberſicht ver vervielfal-
tigenden Kunſte gewahren. Es finden hierin
der Stahlſtich, Kupferſtich, Steindruck,
Holzſchnitt u. ſ. w. ihre ſtellvertretenden
Blatter, die zugleich immer einen intereſſan
ten Gegenſtand darſtellen werden. Die ver
ſchiedenen Manieren der Behandlung wer
den ihre beſondere Beruckſichtigung finden.
Der Werthpreis dieſes Heftes, das in 2000
Gewinnen mitenthalten iſt, wurde minde-
ſtens 2 Thlr. betragen.

5) Ein Taſchenbuch, mit Beitraägen von den
beliebteſten Schriftſtellern, und mit zwolf
Holzſchnitten, in denen der Unkerzeichnete
das Beſte zu geben gedenkt, was er ſelbſt,
und unter ſeiner Mitwirkung ſeine Schuüler,
in der Holzſchneidekunſt zu leiſten vermogen.
Es wird unker Anderem auch die genaue
Copie einer Zeichnung von Göoöthe mit-
bringen, nebſt dem Fac-Simile des Ge-
dichts, welches er ſelbſt dazu ſchrieb. Nach
der gewöhnlichen Berechnung wurde dies Ta
ſchenbuch im Ladenpreiſe mindeſtens 2 Thlr.
koſten. Es iſt in 1000 Looſen mitenthalten.

Dieſe funf neuen Werke bilden gleichſam den
Stamm der Gewinne. Es iſt aber laut folgen
dem Plane auch noch eine große Anzahl Haupt
gewinne ausgeſetzt, die aus verſchiedenen klaſ-
ſiſchen deutſchen Werken in guten Original-
Ausgaben beſtehen ſollen. Wir werden darauf
Rückſicht nehmen, daß die großen Gewinne eine
Art vollſtandiger, wohlgeordneter Bibliothek
abgeben, und damit die Jugend nicht leer aus
gehe, der größeren Anzahl der Gewinne, im
Verhältniß der Große des Gewinns, vortreff
liche neue Jugendſchriften mitgeben. Der
großeſte Hauptgewinn beſteht in Buchern fur
Eintauſend Thaler. Die ſammtlichen Buücher
ſammtlicher Gewinne ſind genau nach den feſt
ſtehenden Ladenpreiſen berechnet, mit Ausnahme
der oben angefuhrten fuunf neuen Werke, die,
da ſie gar nicht in den Buchhandeil
kommen, keinen Ladenpreis haben und daher
nach den oben angegebenen ſehr gering geſtellten
Werthpreiſen berechnet ſind.

Die Looſe à 3 Thlr. Courk. im Namen
des Vereins von mir vertheilt und verſendet
(durch die Vereins- Buchhandlung in
Berlin), ſind vom 1. October d. J. an auch
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durch alle Buchhandlungen des Jn- und Aus-
landes zu haben. Die Ziehung geſchieht im
Lauſe des Monats Juni 1838 unker Autorität
des von Sr. Königl. Majeſtät beſtatigten Pa
terlaändiſchen Vereins, eben ſo der Druck und
die Bekanntmachung der Gewinn Liſte; die
Auslieferung der Gewinne aber findet unter
meiner Leitung durch die oben genannte Vereins-
Buchhandlung ſtatt, dem Plan gemaß, und
gleich nach Erſcheinen der Gewinn Liſte.

Berlin, den 1. Auguſt 1837.
F. W. Gubitz,

Profeſſor der Königl. Academie der Künſte c.

Plan der Bucher- Verlooſung c.
30,000 Thlr. Einnahme. 10,000 Looſe à 3 Thlr.

1 Gew. zu 1,000 Thlr. 1,000 Thlr.

J 6900 5002 9 200 32 409 976 97 100 97 600 3910 99 79 50 39 500 99).
60 20 1,200120 15 1,800800 5 10 8,0002,000 y 8 16,0003,000 6 138,0004,000 55 3 12,900

30,000 Thlr. 10,000 Gew. im Betrage von 60,000 Thlr.

Jndem wir uns auf den oben entwickelten
Plan der Buücher Verlooſung zum Beſten des
Vaterlandiſchen Vereins zur Verpflegung hulf-
loſer Krieger von der Berliner Garniſon aus
den Jahren 1813 bis 1815, beziehen, zeigen
wir hiermit an, daß vom 1. October 1837 ab,
ſowohl bei uns direct als durch jede Buchhand-
lung, die Looſe gegen Einſendung des Betrags, g
(à 3 Thlr. Preuß. Cour.) zu haben ſind.

Se. Excellenz der General Poſtmeiſter Herr
von Nagler, hat die Gnade gehabt, fur die dies
Unternehmen betreffende Correſpondenz, Geld-
und Packet Sendungen innerhalb des Preu-
ßiſchen Staates -Portofreiheit zu bewilligen;
mit der ausdruücklichen Bedingung, wenn die
ſelben nicht durch Concurrenz von Buchhand-
lungen ſtattfinden. Wir bitten daher, die Be-
ſtellungs- und Geld -Briefe an den gedachten
Verein zu adreſſiren (erſtere unverſiegelt
oder unter Kreuzband) und mit der
Rubrik:

„Bucher-Ausſpielung des Vatkerlandiſchen
Vereins zur Verpflegung huülfloſer Krieger
in Berlin

zu bezeichnen. Die Looſe und ſpaterhin die
J

Gewinne werden den reſp. Beſitzern der Looſe
portofrei uüberſandt.

Das unter 1) erwähnte „Handbuch der Con
verſation“, das jeder Theilnehmer der Buücher-
Verlooſung erhalt, kann gleich, nachdem deſſen
Druck beendigt iſt, unter Vorzeigung eines
Looſes, in unſerm Geſchafts- Locale in Berlin
abgefordert, oder auf Verlangen zugeſandt wer
den. Sobald die Beendigung des Druckes er-
folgt iſt, zeigen wir dies ſofort durch die Zei
tungen an.

Berlin, den 1. Auguſt 1837.
Vereins-Buchhandlung.

F. W. Gubitz.
e a

Bekanntmachungen.
(1005) Verpachtung. Die im Dorfe

Holleben zwiſchen Halle, Merſeburg und Lauch
ſtadt an der Saale belegene Konigl. Domainen-
Muühle von ſieben Mahlgangen, einer Oel-
muhle mit zehn Paar Stampfen, einer Sage
muhle nebſt Brannkweinbrennerei, ſoll mit den
dazu gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebaäu-
den und ſonſtigem Jnventario vom 1. April
1838 ab, alternativ auf drei Jahre und auf
ſechs Jahre zur Verpachtung im Wege der Li-
citation ausgeboten werden. Wir haben hierzu
einen Licitations- Termin auf

den 30. December d. J.
in unſerm Sitzungszimmer angeſetzt, in wel
chem ſich Pacht-Concurrenten, welche ſich we-
en ihrer Qualification und ihres Vermögens

zur Uebernahme dieſer Pachtung gehörig aus-
weiſen können einzuſinden haben. Die feſt
geſetzten Pachtbedingungen, die allgemeinen
Licitations- Bedingungen und die Jnventarien-
Urkunde der Muühle können vom 1. December e.
ab taäglich in den Dienſtſtunden in unſerer
Domainen-Regiſtratur eingeſehen werden.

Merſeburg den 6. November 1837.
Königl. Preuß. Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der
direkten Steuern, Domainen und

Forſten.

(1044) Bekanntmachung. Theils um
die Garniſon Einquartierung moglichſt gleich
mäßig zu vertheilen, theils um derſelben Ge
legenheit zum Einmiethen zu geben, wodurch



vielen Beſchwerden vorgebeugt wird, haben wir
bis auf weiteres im Einverſtändniſſe mit dem
Hochlöblichen Commando des Königlichen 42.
Huſaren Regiments nachſtehende Einrichtung
getroffen, daß nämlich vom 14. Januar 1838 ab
die Naturalbequartierung ſammtlicher Häuſer
aufhört, und ſtatt dieſer, Geldbeiträge von den
Hausbeſitzern mit 41 Sgr. 3 Pf. von jedem
Thaler des Miethswerths erhoben und davon
die mit 15 Sgr. pr. Mann und Monat zu
zahlenden Zuſchuſſe gedeckt werden ſollen wo
durch den Hausbeſitzern bei den nunmehrigen
Einquartierungs Verhältniſſen ein jährlicher
Gewinn von 488 Thlr. ekwachſt.

Diejenigen Hausbeſitzer, welche den zu zah
lenden Beitrag aber wieder zu erlangen wün-
ſchen, ſollen auf Höhe dieſes Betrags Natural-
Einquartierung erhalten, weshalb dergleichen
Hausbeſitzer ſolches ſpäteſtens bis zum 9. De
cember c. dem Quartieramte ſchriftlich oder
mundlich anzuzeigen haben, welches überhaupt
auch auf alles hierauf Bezughabende die noö
thige Auskunft ertheilen wird.

Hinſichtlich der DurchmarſchEinquartierung
muß es bei dem bisherigen Verfahren bleiben,
da ſich auch nicht einmal oberflächlich beſtim
men läßt, wieviel dergleichen Mannſchaften in
einem Jahre einzuquartieren ſind.

Merſeburg, den 24. November 1837.
Der M a gi ſt r a t.

(1045) Bekanntmachung.
hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht,
daß die nachtlichen Burger Sicherheitswachen
zum Theil ſchon begonnen haben, und daß den
Patrouillen die Befugniß zuſteht, alle Perſo
nen, die ihnen unbekannt ſind oder verdachtig
erſcheinen anzuhalten und der im Rathhauſe
befindlichen Polizeiwache zur weitern Veran-
laſſung zu uüberliefern.

Merſeburg den 25. November 1837.

Der Magiſtrat.
(1032) Vermiethung. Jn dem zur

anderweiten Vermiethung der Obſtbude im
Sixtithore und eines Kellers in der Oelgrube
angeſtandenen Termin hat ſich kein Miether ge
funden, daher beide Locale in dem hierdurch auf

den 4. December 183 7,
Vormittags 11 Uhr,

angeſetzten Termine zur fernern, von Neujahr
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Es wird

1838 ab angehenden Benutzung ausgeboten
werden. Merſeburg, den 23. November 1837.

Der Magiſtrat.
(1020) Backhaus- Verkauf. Mit dem

Verkaufe der dem Rittergute Schaafſtadt in
der Stadt Schaafſtadt zuſtandigen beiden Back-
haäuſer ſoll

den 45. December 1837,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem Rittergute Schaafſtädt ein Verſuch
gemacht werden, wozu annehmliche Kaufslieb-
haber eingeladen werden.

Die Verkaufs Bedingungen koönnen vor
dem Termin bei dem Untengenannten erfragt
werden.

Merſeburg, den 15. November 1837.
Der Land und Stadtgerichts Aſſeſſor

Schmidt.
(1031) Holz verkauf. Auf dem Rik-

kergute Loſſen bei Merſeburg ſollen in dem
ſogenannten Stegholz und Hohen Garten
nachſt kommenden 15. December 1837
83 Stuck Eichen von bedeutender Starke und
Lange, weshalb dieſelben groößtentheils zu
Bau und Nutzholz tauglich ſind, ſo wie eini-
ges andere Gehoölze gegen ſofortige baare Be

zahlung in Preuß. Courant, mit dem Stocke
auf dem Stamme meiſtbietend verkauft werden.
Die Verſteigerung beginnt fruh 9 Uhr im
Hohen- Garten ohnweit der Lopitzer Schenke,
allwo ſich Kaufluſtige einzufinden haben.

Die Verkaufsbedingungen werden vor An
fang der Verſteigerung bekannt gemacht, auch
liegen ſolche vom dato an beim Adminiſtrator
des Ritterguts Loöſſen, Herrn Heinze, zur
Einſicht bereit überdies iſt auch noch der Holz
aufſeher Bieritz in Loſſen angewieſen die
zum Verkauf beſtimmten Hölzer auf Verlangen
vorzuzeigen.

Rittergut Loſſen, den 24. November 1837.

(1029) Holz verkauf. Auf dem Ritter-
gute Tragarth ſollen Eichen, Ruſtern u. Schock
holz den 4. December 1837, fruüh um 8 Uhr,
meiſtbietend oöffentlich verkauft werden. Die
nahern Bedingungen werden vor dem Termin
in der daſigen Schenke bekannt gemacht.

(1030) Haus verkauf. Die Schlag-
ſchen Erben beabſichtigen ihr Erbhaus nebſt
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Garten in hieſiger Vorſtadt Altenburg Nr. 130.,

dem Thiergarten und der Waſſerkunſt
elegen, aus freier Hand zu verkaufen. Nähere

Auskunft hieruüber ertheilt der Leinwebermſtr.
Volkland, wohnhaft am Muühlberge in Nr. 135.

Altenburg vor Merſeburg, den 25. Novem
ber 4837.

Pflege unweit Merſeburgs, welches ich meinen
geehrten Abnehmern mit dem Bemerken an
zeige, daß dies Wildpret pro Stuck zu 9 Sgr.
bis 141 Sgr. 3 Pf. verkauft wird.

B. Feldrapp,
wohnh. an der Oelgrube in Merſeburg.

(1039) Logis-Vermiethung. Einige
Logis mit oder ohne Meubles ſind ſogleich zu
vermiethen. Das Nahere iſt zu erfahren bei
Herrn Kaufmann Schmidt, wohnhaft auf
dem Roßmarkt bei Frau Hammer.

Merſeburg, den 27. November 1837.

(1037) Logis-Veräaänderung. Einem
reſpectiven Publikum zeige ich ergebenſt an,
daß ich von jetzt ab nicht mehr bei dem Tiſchler-
meiſter Herrn Coja, ſondern in der Oberbreiten-
gaſſe bei Herrn Hartmann Nr. 401. wohne,
und bitte mich auch hier mit ehrenwerthen
Auftragen zu beehren, indem ich ſtets meine
geehrten Gonner ſehr prompt und billig bedie-
nen werde.

Merſeburg, den 26. November 1837.
Leonhardt Eichler,

Kleiderverfertiger.

((033) Handlungs- Anzeige. Aus
der Tabacks Fabrik der Herren Müller
Weichſel in Magdeburg, erhielt ich un-
ter dem Namen Homoööopathiſcher Canaſter
drei Sorten Taback in Commiſſion, welche ich
zum Fabrikpreiſe, namlich:

Littera A. zu 20 Sgr. das Pfund,

D 1. 15 5 352. 42 5 25in Pfund-Packeten verkaufe.
Da dieſe Tabacke ſich durch Leichtigkeit und

angenehmen Geruch auszeichnen, frei von allen
ſchweren, narkotiſchen, der Geſundheit nachthei-

ligen Beſtandtheilen befunden worden, und
durch beigedruckte Atteſte von drei homoöopathi-
ſchen Aerzten, dem Herrn Dr. Rummel zu
Magdeburg, Herrn Dr. Haubold zu Leipzig
und Herrn Dr. Groß zu Juüterbogk empfohlen
worden, ſo kann ich dieſelben nicht nur allen
dauchern, ſondern auch insbeſondere den Kran

ken, die ſich homöopathiſch behandeln laſſen,
mit Recht empfehlen.

Merſeburg, den 27. November 1837.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(1034) Auszuleihen ſind ſogleich:
zweimal 400 Thlr., 161 Thlr., 100 Thlr. auf
ländliche Grundſtucke und zur erſten Hypothek
durch das Commiſſions-Comptoir von

J. G. Bruder.
Merſeburg den 26. November 1837.

(1038) Empfehlung. Mit Genehmi-
gung einer Königl. Hochlobl. Regierung em
pfehle ich mich einem hieſigen und auswärtigen
Publikum ergebenſt, und fuge ich nur die Bitte
hinzu, mir das fruher in ſo reichem Maaße ge
ſchenkte Zutrauen auch fernerhin nicht verſagen
zu wollen.

Merſeburg den 27. November 1837.
W. Muüller, praktiſcher Thierarzt,

wohnhaft bei dem Seilermſtr. Hrn. Barth
am Markte.

(1043) Dank und Bitte. Dem ehr
lichen Spitzbuben,, welcher mir in der Nacht
vom 23. zum 24. d. M. aus meiner Garten
laube einen Tiſch, mit den in demſelben be
findlich geweſenen verſchiedenen Effecten, ent
wendet, und mir in vergangener Nacht denſel
ben, zwar ohne Effecten, wieder an die vorige
Stelle punktlich hingeſtellt hat, ſage ich fur Letz
teres meinen beſondern Dank. Bitten muß ich
aber noch, die im Tiſchkaſten befindlich geweſe
nen Sachen auch noch gefalligſt abzuliefern und
werde die im Zaune gemachte Oeffnung noch
nicht verſchließen.

Merſeburg den 27. November 1837.
Fr. Tetzner.

(4036) Verloren ging am Sonntag,
den 26. November, vom Neumarktsthore bis
auf den Dom ein kleiner Ring, welcher anſtatt
des Schildes eine kleine Schnalle, mit 140 Gra
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naten beſetzt, hatte. Der ehrliche Finder wird
gebeten, denſelben gegen 40 Sgr. Belohnung
in der Expedition d. Bl. abzugeben.

(1040) Concert- Anzeige. Mittwoch,
den 29. Novemboer, ſoll das 1. Abonnemenk-
Concert im Schloßgarten Salon gehalten wer
den. Erſter Theil: Sinfonie von Mozart
(mit der Fuge) Concertino fur das Violoncell,
componirt ünd vorgetragen von Herrn Kam-
mermuſikus Kummer aus Dresden. Zweiter
Theil: Polonaiſe von Keller, geſungen von
Herrn Fuhrmann; Fankaſie fur das Violon
cell, componirt und vorgetragen von Herrn
Kammermuſikus Kummer; 5. Ouverkuüüre von
Kaliwoda (neu).

Billets zu 8 Sgr. 6 Pf. ſind im Hauſe des
Unterzeichneten und Abends an der Kaſſe zu
haben. Anfang um 7 Uhr.

Merſeburg, den 27. November 1837.
J. F. Braun.

(1041) Concert- Anzeige. Sonntag,
den 3. December, iſt in den bekannten Nach
mittagsſtunden Concert im Saale des Buürger
gartens, wozu ganz ergebenſt einladet

e F. BraunMerſeburg, den 27. November 1837.

(1028) Abſchied. Bei unſerer Abreiſe
von hier nach Magdeburg, empfehlen wir uns
geehrten Freunden und Bekannten ergebenſt.

Merſeburg den 23. November 1837.
Ober Poſt Secretar Bänſch

und Familie.

(1042) Dank. Allen denen, welche mei-
nen verſtorbenen Schwager, den Schweizer-
Conditor Joos, zu ſeiner Ruheſtätte begleitet
und ſich bisher ſo theilnehmend fur ſeine drei
hinterlaßnen Kinder bewieſen haben ſage ich

Hierdurch in meinem und der Hinkterlaßnen
Namen, meinen warmſten und innigſten Dank.

Merſeburg, den 25. November 1837.
M. Juling.

(1046) Dank. Allen denen, die uns ſo
wohl in der Zeit der Krankheit als auch am
Begräbnißtage unſers nun vollendeten lieben

Sohnes Julius Bretter Beweiſe herzlicher
Theilnahme gaben, insbeſondere dem Herrn
Fabrikant Keferſtein, der ihm wahrend ſei
nes langen Krankenlagers die Speiſen dar
reichte, ſo wie auch dem Werkfuhrer Herrn
Koch und allen uübrigen Fabrikarbeitern, die
nicht nur dem noch Lebenden durch ihre Gegen-
wart und mannigfache Unkerſtutzung ſeine
Schmerzenstage verſußten, ſondern auch dem
Todten ihre Liebe zu erkennen gaben, daß ſie
die Begrabnißkoſten groößtentheils deckten, ſeine
Ruheſtätte ſchmuckten und ihn dahin begleite-
ten, allen dieſen Theilnehmenden, und unſer
betrubtes Herz dadurch troſtenden Menſchen
freunden fuhlen wir uns hiermit zum innigſten
Dank verbunden.

Merſeburg den 27. November 1837.
Die tief betrubten Eltern.

Sonntag, den 3. December, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ul rich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;

Nachm, Hr. Paſtor Licht aus Collenbei.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Gefreiten Friede eine

Tochter. Geſtorben: der Schweizer Conditor
Joos 40 Jahr 2 Mon. 3 W. alt.

Stadt. Geboren: dem Stadtkaſſen Rendant
Zſchetzſchingk ein Sohn dem Tiſchlermeiſter Meier eine
Tochter dem Buchbindermeiſter Friedrich Volkmann ein
Sohn; dem Ziegeldeckergeſellen Bretſchneider ein Sohn
dem Schuhmachermeiſter Zehl eine Tochter; einer ledigen
Perſon eine Tochter. Getrauet: der Kupferdrucker
Benke mit Jafr. J. Ch. F. Leonhardt von hier.

Neumarkt. Geſtorben: der jungſte Sohn des
Maurers und Buürgers Bretner, im 21. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer und
Maurer Grahneis eine Tochter; einer ledigen Perſon
eine Tochter Geſtorben: die alteſte Zwillings
tochter des Burgers, Hausbeſitzers und Schuhmacher
meiſters Henkel, 12 Wochen 4 Tage alt die nachgel.
Wittwe des geweſenen Einwohners Walter, 66 Jahr alt.

Marktpreiſe der letzten Woche

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 10 bis 7 W
Roggen 1 7 6 bis 111 3Gerſte 22 6 bis 25Hafer 1161 3 bis sne e ameeHergus gegeben von Kobitzſ chen s Erben.

en. e
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